
326

"Bei biefer Größe erhalten die Näper folgende Kimme: das
große Kammrad b erhält 100 Rimme, der Drebling a’ 38 Zähne,
das ‚Stirnrad ce 62 Kämme, welche nadfolgende Ilmgänge des
Steind bei’ einem Lmgange der Nuthen, deren Länge 66 bis 68

duß betragen Fan, bewirken: 2. : Er — 8% Umgänge.

Damit die Steine nicht zu viel Raum einnehmen, Fönnen fie
zu 4 Fuß, ftatt wie gewöhnlich zu Al Fuß, genommen werden.

Wenn bei einer gewöhnlichen eingängigen DBokwindmühle
der Wind nur fhwach geht, fo quält fid derfelbe mit einem fo
langen und fchweren Steine; bei einer zweigängigen Windmüpfe,
wo die Steine nur fung find, wird der Teifefte Wind fie noch
treiben; übrigens Fan aud) bei einem Schwachen Winde der seine
Gang ausgerücdt werben.

$. 17. Was die Höhen-Dimenfionen betrifft, fo ift hier
weiter Fein Unterfhied, und man Fann, wenn man fie etwas
geräumiger bauen will, diefelben 18 Fuß breit ımd' 22 Zuf
lang maden, forwie man aud die Höhe nach folgenden Mafen
einrichten Fann: Von der Erde bis zum erften Fußboden 13 Fuß,
von bier bis auf den Gteinboden 9 Fuß bis 9 Fuß 4 Zoll, von
dort bis inchuf. der Rahmen 9 Fuß 6 Zoll. Diefe Maße weis
hen alio aud wenig von den eingängigen Mühlen ab. Die
Preßftange F muß fi) aud) hier, wie bei der erferen,' an der
Seitenwand befinden; die Winde g fann ebenfalls ihren Pak
vorn bei der Treppe erhalten, bie ihren Nuhepunft zwifchen den
beiden Säulen hat.

Bon den bolländiihen Mühlen.

$: 18. Nah dem Dbigen haben wir gefehen, daß die
Borwindmühlen fehr ftarfe Höfger erfordern, obgleich Das ganze
Gebäude Hinfihtlich feiner Stabilität immer noch unfiher bleibt,
weshalb es wohl zwerkmäßig erfcheinen mag, fich lieber eine
bolländifhe Windmühle zu erbauen. Aber auch. Testeren macht
man ben Vorwurf, daß fie fih zwar zu großen Anlagen eignen,
aber weit unbequemer zu bearbeiten wären. Diefer Vorwurf
mag feinen Grund haben, man fann demfelben aber damıt bes
gegnen, daß man Alles mit Borfiht anlegt, und in diefem Falle
fann eine holländifhe Windmühle ebenfalls durd) einen einzigen
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Arbeiter bepient werden. — Die holländischen Windmühlen mer-

den entweder maffto (Fig. 19), oder won. Holzwerf- (Fig. 20.)

aufgeführt.  Erftere Bauart wird feltener als. Tegtere in An-

wendung gebradit. Eben fo fteht. die bofländiihe Mühle, je

nachdem 08 der Zwer: erfordert, entweder auf ‚einem. Unterbau

(Fig. 19.), oder fie fteht unmittelbar auf der Erde (Fig. .20.),

fo daß. die Nuthen und Flügel bis auf die. Erde herunterreichen.

Hat das Mühlengebäude einen Unterbau, wie in Fig. 19., fo

ift. e8 erforderlich, daß man auf diefem einen. Gang oder, wie

in Fig. 21., eine fogenannte Gallerie anbringt, um zu den Flüs

gen gelangen zu können. Wird die Mühle maffiv aufgeführt

(Fig. 19.), fo ‚erhält fie eine zunde Form, baut man fie hin-

gegen aus Holz, fo wird fie-achtedig aufgeführt; aber auch eine

von Holz und achteig ausgeführte Mühle endigt oben. doch im

mer- in. einem, Kreife (Fig. 22.). Die Größe und. ihre Durd-

mefjer find verfchieden, je nachdem die innere Einrichtung 8

“erforderlich macht; man macht fie aber unten im. Achte nicht

gern unter: 26 bis 27 und oben im Kreife nicht unter. 16 Fuß

im Durchmeffer groß; eben fo geht man auch, nit gern unten

über 30 und oben im Rreife über 20 Fuß hinaus, fo-daß, wenn

der untere Durchmeffer zunimmt, der. obere ebenfalls zunehmen

muß. &s ift freilich für den Stand der Mühle beffer, wenn fie
unten recht weit, oben aber etwas enger gebaut wird, mas ber

Praftifer mit dem technifchen Ausprude beiegt: „die Mühle ift

geftürgt gebaut”; man wählt diefe, Form fchon deshalb nicht

gern, weil die Nuthenwelle zu fchief zu Tiegen fommen würde,

da die Ruthen immer in einer gewiffen Weite von ber Mühle

abftehen müffen; überhaupt muß wegen ber Lage der Welle die-

jenige Grenze beachtet werben, Daß fie nit zu fehr. von der

horizontalen Lage, abweiche. Die Lage. der: Welle ift aber ges

wöhnfih 9 bis 10 Grad gegen ben Horizont, und wenn. fi
der Raum unten fehr erweitert, wo. man. gern mit. ber. Welle

etwas weit vorn heraus möchte, fo Tanı man audh 13. bie 14

Grade wählen.
Bei den Borwindmühlen haben wir gejeben, daß. das ganze

Mühlengebäude gedreht werden fanınz bei den holländifhen Wind-

mühlen wird Dagegen nur. der Kopf, die Haube, gedreht. Dben

auf dem Achter befindet fih nämlich Die fogenannte Haube; fie
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und ber Thurm ftehen durch ben Kranz a (Fig. 22.) mit ein-
ander in Verbindung. Der Kranz bat feinen Namen von dem
freisrunden Abfchluß, der fi) oben auf dem Thurme befindet.

$. 19. Die hölzernen Holländifchen Mühlen baut man
deshalb nicht mit mehr als act Eden, weil fich erftlich diefe
Form mehr der runden nähert, dann aud) fih zwifchen den act
Säulen der Berband beffer anbringen Yäßt, zumal eine foldhe
Mühle dem Sturmwinde ausgefest if. Die Säulen b fommen
auf die Schwellen a (Fig. 23. u. 20.) zu ftehen, welche auf den
Enden auf einander gefämmt werden, fo daß fie mit einander
bündig zu liegen fommen. Se zwei dergleichen Säulen b mer
den mittelft Spannriegel ce verbunden, und man ordnet erftere
fo an, daß die fi gegenüber fiehenden Säulen mit ihrer hinte-
ven Geite eine gerade Linie bilden; oder aber, wie in Big: 23.,
daß fie nad dem Mittelyunfte zu gerichtet find. Die erftere
Art diefer Stellung der Säulen fcheint die Teichtefte zu fein; da
aber zwifchen zwei Säulen immer ein Kreuzverband angebradit”
werben muß (Fig. 24.), fo zeigt fi die Schwierigfeit erft dat,
wenn man benfelben anoronen will, weshalb die Einrichtung
von Fig. 23. in jeder Art vorzuziehen ift, umd zwar deshalb
fhon, weil fi dafelbft der Anflug auf jeder Seite auf gleiche
Weife geftaltet, fowie fih aud der Kreuzverband hier redtwint-
tig anfchließen Tann, zumal der Verband einer bolländifchen
Windmühle ftet3 zu den fehrwierigften Zimmerarbeiten gehört,
und zwar deshalb, weil Alles fchief auf und neben einander zu
ftehen fommt.

Die Spannriegel.

$. 20. Weil die Spannriegel e (Fig. 20.) immer um
etwas höher als die anderen zu Liegen fommen, fo werden die
oberen auf die unteren in ber Mitte über einander gefämmt
und mittelft Bolzen verbunden, zwifchen welche dann nod Bal-
fen d gelegt werden, auf denen der Fußboden zu Tiegen fommt;
und da die Spannriegel ftetd den Etagenboden bilden, fo müffen
fie mit Verfagung in die Säufen eingelaffen werden; bisweilen
werben fie au noch mit Anfer a (Fig. 25.) verfehen, oder au
nur mit Klammern, deren jede Etage vier erhalten muß.


